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Amtlicher Theil.
«, Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit
«Uelhijchst unterzeichnetem Diplome dem Vezirkshaupt«
manne des Ruhestandes Karl B o b r e h l y den Adel«
Nand mit dem Ehrenworte „Edler" und dem Prädicale
. A r v e n a u " allergnädigst zu verleihen geruht.

„ „ Se. f. und k. Apostolische Majestät haben m<t
allerhöchster Entschließung vom 29. Oktober d. I . dem
"tular.Oberlieutenant außer Dienst und Gutsbesitzer
iu Ober. Elefant im Neutraer Comilate Rudolph
scherz de V a S z o j a die Truchsessen-Wilrde aller»
»Nädigft zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die Herstellung der Valuta.

W i e n , 5. November.

m Seit dem 1. November herrscht an der Wiener
^lirse wieder eine heitere Lebensauffassung. Es herrscht
e»ne wahre Hausse-Freudigkeit, welche man auf hiesi-
gem Platze schon lange nicht zu sehen bekommen hat.
Und wenn man sich fragt, welcher erfreulichen Er<
Meinung auf dem wirtschaftlichen Gebiete oder wel-
lhem bedeutsamen finanziellen Ereignis die Empor«
tuttelunq aus andauernder Lethargie zu danken ist, so
lautet die Antwort, die Börse habe von einem Project
Kenntnis erlangt, das zwar schon seit Decennieu be-
<leht und dessen Verwirklichung ebenso lange heiß er-
lehnt wird, welches aber jetzt endlich zu einem wohl-
durchdachten Plan gereift sem soll. so das« man auch
*" «luswhrung desselben als in den Bereich der
m« c ^ .« s t ick t betrachten könne. Man hat der
worse verkündet. das« die Regulierung der Valuta
nunmehr den Gegenstand eingehender Erwägungen
dude. weil in dem Schoße der Regierung sich das
Streben mächtig fühlbar mache, die Gunst der Zeit-
Verhältnisse auszunützen und jenen gesunden Zustand
be.« Geldumlaufes wieder herzustellen, dessen Oester-
y'ch'Ungarn seit mehr als 36 Jahren entbehrt. Die
"vtse hat dies gläubig aufgenommen, und sie konnte
^ « auch umso eher thun , als ja nicht der mindeste
U^lfel darüber bestehen kann. das« es seit jenem ver-
"ngmsvollen Momente der Einführung des Zwangs-
lein ! ^ ^ circulierende papierne Geldzeichen
h'."t" Finanzminister in Oesterreich.Ungarn gegeben
i^ , ' r " l nicht die Herstellung des GargeldumlaufeS
""gst gewünscht hätte.

«'Ne m '^ ^ lenem Jahre der Stürme auch schon
Ll!,tt ^ von Finanzministern im Rathe der Krone
l ich"^ ' welche alle die Regulierung der Valuta ernst«

"l gewollt haben, und mancher von ihnen hat sogar

auch energische Schritte zur Erreichung des hohen
Zieles unternommen. Man müsste von dem jetzigen
Finanzminister Oesterreichs sehr gering denken, wenn
man annehmen wollte, dass ihm diese vitale Frage
weniger am Herzen liege und dass er nicht alle Mühe
zu ihrer Lösung anzuwenden bereit sei. Die Gunst
der Zeit vermag ihn überdies bei jenem Streben auf»
zumuntern, und bezüglich der Mitwirkung der verschie-
denen Finanzmächte braucht er auch keine Besorgnis
zu hegen, denn vom ersten Institute des Platzes bis
zum letzten Bäülchen, sowie vom Welthause bis zur
kleinsten Wechselstube weiß man einerseits die Bebeu-
tung der Valutaherstellung wohl zu würdigen, an-
dererseits aber auch den gestiegenen Credit des Staates
richtig zu schätzen. Es wird daher niemand aus jenen
Kreisen fehlen, wenn es sich darum handelt, ein Va-
luta.Alilehen aufzubringen, bei welchem, wie die Dinge
nunmehr liegen, nicht bloß Ehre, sondern auch Gewinn
zu holen ist. Ueberhaupt wird es wohl laum jemand
geben. der die Ersehung eines beständig im Werte
schwankenden Zahlungsmittels durch einen festen Wert.
messer nicht mit der gröhlen Freude begrüßen und
bereitwilligst sein Scherslein dazu beitraaen würde,
denn in allen Sphären der bürgerlichen Gesellschaft,
vom Gutsbesitzer, Fabrikanten und Handelsherren bis
zum Bauer, Gewerbsmann und Kleinhändler, vom
Lohnarbeiter bis zum Rentner hat man leider nur zu
sehr empfinden müssen, auf welchem schwankenden
Boden alle Production und jegliches Einkommen bei
einer ungeregelten Valuta ruht.

Man nimmt daher auch mit hoher Befriedigung
jedes Anzeichen aus, welches auch nur entfernt dahin
deutet, dass das Hartgeld wieder in die Kanäle des
Verkehrs geleitet und unserer pecuniären Isolierung
ein Ende gemacht werden dürfle. Daraus lässt sich
auch die Wärme erklären, mit welcher die Börse die
Gerüchte aufgenommen hat. deren wefentlicher Inhal t
sich auf die Erinnerung an akademische Ferialunler-
hallungen einer maßgebenden Persönlichkeit mit hervor-
ragenden Vertretern der Finanzwell beschränkt. Denn
die Welt, wrlche sich im Börsensaale zusammenfindet,
versteht nicht bloß zu rechnen, sondern auch ruhig zu
erwägen und sorgsam zu prüfen. I h r ist es vollkom-
men klar, dass das große Werk der Valutaregulierung
gleichzeitig auch eine der schwierigsten Ausgaben bildet,
vor deren Lösung eine stattliche Anzahl von sormellen
und meritorischen Vorfragen beantwortet werden muss.
I n erster Reihe ist es nothwendig, dass zwischen
beiden Reichshälften das vollständige Einvernehmen,
und zwar über alle Seiten des Gegenstandes, erzielt
wird. Weiter wird es sich darum handeln, über die
Währung einen Enlschluss zu fassen, denn von der
Wahl derselben hängt nicht nur das Gelingen der
Operation, sondern auch die gedeihliche Wirkung der«
selben ab. Was aber alles in dieser Richtung zu be»

denken ist, dafür liefern uns die gerade jetzt schweben-
den Verhandlungen über die lateinische Münzconven-
lion annähernd einen Maßstab. Die Werlrrlation
zwischen Vold und Silber ist überdies heute so wenig
stabil. dass es keineswegs Sache eines leichten Ent-
schlusses sein kann. sich schlankweg für die reine Gold-
währung zu entscheiden. An diese Punkte schließt sich
eine ganze Menge anderer. die lief einschneiden nicht
bloß in die finanzielle Gebarung des Staates, fondern
auch in die allgemeine der ganzen Nation und die
private jedes Einzelnen.

Die Regulierung der Valuta kann wohl nicht
«ut der Herstellung des Gleichgewichtes im Staats-
haushalte vorangehen, und wenn auch dies- und jen-
seits der Leitha das Deficit im Budget von Jahr zu
Jahr sich verringert, so dürfte es doch noch weiterer
Verwaltungkperioden bedürfen, bis hüben und drüben
der Abgang fowohl aus dem Ordinarium wie aus
dem Extra'Ordinarium verschwunden sein wird. Er-
heischt ja auch die Fundierung der schwebenden Schuld
neue beträchtliche Ausgaben, denn wenn auch der Staat
bei hergestellter Valuta von dem Conto der Münz-
und Wechselverluste entlastet wird und an den Zinsen-
zahlungen in Gold Ersparnisse erzielt, so wird dadurch
doch nicht die Verzinsung der Valuta-Anleihe compen-
f i r t . und man wird die Mit te l finden müssen, um das
Mehrerfordernis zu decken, wofern man nicht in der
glücklichen Lage ist, über Gebarungsüberschüsse zu ver-
fügen.

Ein weiterer Umstand, der höchlich in Betracht
komm», ist die Gestaltung der sogenannten Zahlungs-
bilanz in unserem internationalen Verkehre, mit welchem
auch unsere Verschuldung an das Ausland im innig,
sten Zusammenhange steht. Die letztere ist in der That
in einer stetigen Abnahme begriffen, welche durch die
Rücklehr zahlreicher Schulbtitrs« in die Heimat und
durch die Reduction des Zinsfußes bewirkt wird. Dafür
aber ka,m die eigentliche Handelsbilanz durch die Zol l -
und Tarifpolitik, welche derzeit zur Geltung gelangt
ist, manchen Alterationen ausg-sehl werden, die einen
nachtheiliqen Einfluss auf die Gelocirculation zu neh-
men vermögen. Endlich aber fällt die Erwägung fchwer
ins Gewicht, in welcher Weise bei der geänderten
Bewertung des umlaufenden Geldes die früheren Ver-
pflichtungen der Schuldner gegenüber den Gläubigern
zu regeln wären, eine Frage, welche auch unsere Haupt-
bank bel ührt, deren Zettel nur ein Zahlungsversprechen
„in gesetzlicher Münze" involvicren. Aber auch bei
einer großen Zahl von Coupons kommt diese Seite
der Sache in Betracht und noch mehr bei einer Masse
von privaten Darlehen. Die vorsichtigste Ordnung
aller dieser Verhältnisse wird aber der Wahl des Zeit-
punktes vorausgehen müssen, wenn die Operation, welche
die Sanierung eines schweren Leidens an unserem
wirtschaftlichen Organismus zum Zwecke hat, nicht van

Jeuilleton.
Die Arbeiter des Meeres.

(Schluss.)

Nioten^." Mimischen Fischer streichen vor den Chiog-
^ew n ^ s e l und begnügen sich mit dem kleinen
N'oten ?k" sie als Unterhändler zwischen W o g -
jedoch """ bem Publicum erzielen. Dass der Brotneid
l ü lM . " "3 au blutigem Rencontre führt, beweisen die
< « ' " . " A l f ä l l e , welche der österreichischen Regie-
""he i°5 u"°ge der endlichen Regelung der Fischerei
t>as» M n , und zwar insbesondere im Hinblick darauf,
^chlkv^ b"lch die Ehioggioten ausschließlich geübte
^ erw - "bnehfischerei l> coeedik) sich überaus schad-

^ « h ^ . d i e Fischerei mit der Cocchia, wobei das
^"nde l ' ^ / " zwei Boote gespannt auf dem Meeres-
Ü'" öw , i f , ^ l e i f t wird, fehr ergiebig ist, leidet tei-
"ch t>i« '°.b°ch andererseits ist es bewiesen, dass

Ü ^ l l ^ ? " der Fischerei so viel Fischbrut und
L l « n V ^ Thiere vernichtet weiden, als durch
d?"le2ar " M a . e Cocchia, die alles, was auf dem
^ l e g l 3^7 fleucht und leucht, unbarmherzig zufam-
! i i . lh l l lh , i "eschränlung. dass die Chioggioten nur
k N " . ä n d ^ Seemeile, vom Lande gerechnet, fischen
"'het«i » " t nur wenig an der Schädlichkeit der

Die einzelnen Fangarten sind je nach der Gattung
der Fische sehr verschieden. Man hat Stand-, Wurf-,
Zug- und Schleppnetze in den verfchiedensten Formen.
M i t der Angel und der Fiocina (Wurfspieß) wird
nur auf edle Fische Jagd gemacht, wie z. B. auf
Branzinis und auf den köstlichsten Plattfisch der Adria,
auf den Rombo. Diese Beute ist wertvoll, doch verhält-
nismähig gering, und da deren Fang viel Zeit und
Geschicklichleit erfordert, nur wenig gewinnbringend.
Bedeutenden Nutzen gibt nur die Mussenfischerei. die
Sardellen., Sardine»-. Makrelen- und Thlmfischerei.

Eines der interessantesten Schauspiele ist die Sar-
dellensischerei. deren C?nlralpunlt die Insel Lissa ist.

M i t wenig Ausnahmen lebt die Bevölkerung von
Lissa ausschließlich vom Smdrllenfcmg, der in jenel
Gegend so reich ist. dass ein einziger Zug nicht selten 500
bis 700 Fässchen Sardellen gibt. Der Sardelleufang
wird mit Netzen von 80 bis 200 Meter Länge be-
trieben, und jedes N.tz erfordert zu seiner Handhabung
drei Balken, den „Leuto." welcher das Netz trägt, die
„Luminiera." welche die Fische durch den Glanz de«
Feuers lockt, und endlich die „Barchelta." welche alle
Befehle ausführt und die Aufgabe hat. da« Centrum
des Netzes zu halten.

Noch steht die Sonne hoch am Himmel, da steche»
die Sardellenfischer schon in See und eilen m't ge-
blähten Segeln der stillen Bucht zu, " ° '« der^ ^
das^Netz /worsen werden soll W . l e l . c h < . . S c h . ^ ^
lerlinge. vergoldet von der At>e„dsom,e, u

Barken längs der felsigen, dunklen Küste dahin, und
endlich ist die kleine Bucht erreicht, an deren Gestade
sich die Wellen, leise plätschernd, brechen. M i t der
Ruhe des Meeres und der Küste contrastielt lebhaft
die rege Thätigkeit an Bord der Fischerbarken, deren
Mannschaft alles in Bereitschaft seht zum nächtlichen
Fange. Die Sonne sinlt ins Meer, die helle Abend-
röche erlischt, und bald umhüllt undurchdringliche F in -
sternis Barten, Meer und Gestade.

Es ist eine finstere Neumondnacht. Da plötzlich
leuchtet an Bord der „Luminiera" heller Feuerschein
auf, prasselnd brennt das harzige Kienholz und be-
leuchtet in weitem Umkreise die dunklen Wogen. Der
Glanz lockt die Fische, und bald glitzert und flimmert
es silbern um die Barken, ungeheure Sardellenschwäsme
verdichten das Meer, und wie verzaubert star"» die
Fische in die zuckenden Flammen. Ue^r den «a«°
des Bootes gebeugt blickt der 3 « " " ' " " ^ , ' «„b lau-
Jagd die Hauptrolle zufällt. '» d " ̂  ^ ^ „ „
send verschiedene A.'zeich"' "".atyen ^n in i „ , ist, ob
Moment zum W"se.n d " ̂ ^ ^ löscht er das
die Beute die « A t t ^ ^ doch gleichzeitig stammt
3 " " " ^ A " . . mächtiges Femr aus. um die Fische
a" d " K ^ e ^ ^ „ D ^ ^ n t t ^ wo die Ftsche
n,r Velbliisfm'g ganz starr und unbeweglich sind. be<
m'chend. fliegt das Netz ins Meer. bald sind die Sar-
dellenhausen von den engen Machen des NltzlK
ringsum eingeschlossen und die «V^chetta" eiU M
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den schmerzlichsten Zuckungen und den heftigsten Kram«
pfen desselben begleitet sein soll.

Heute glauben wir nach dem Vorausgeschickten
die Situation dahin zusammenfassen zu können, das«
zwar mit dem festen Wil len, die Valuta herzustellen,
der erste Act des Dramas und mit der Zusicherung
der Finanzwelt, die Mit te l dazu zu schaffen, vielleicht
auch der letzte desselben schon sceniert ist, dass aber
noch die Disposition der eigentlichen Handlung und
der Plan der Lösung des Knotens fehlt, welchen hoffend
lich die Praxis, die Weltwirtschaft nicht zu einem gor«
bischen schürzen wird.

Zeitungöschau.
Die Erklärungen des Herrn Ministers Grafen

K ü l n o k y in der Sitzung des Budget.Ausschusses der
österreichischen Delegation bilden den Angelpunkt der
journalistischen Discussion. Einmiithig wird von Blät-
tern aller Parteirichtungen der überaus günstige Ein«
druck betont, den diese Erklärungen allenthalben her«
vorgerufen haben. „Es genüge, zu constatieren — schreibt
das F r e m d e n b l a t t — dass das Expose des Herrn
Ministers auf die versammelten Delegierten einen vor-
trefflichen Eindruck hervorbrachte und dass die Dele-
gierten aller Parteien, Vertreter der Rechten sowohl
wie Repräsentanten der Linken, Freiherr von HUbner
sowohl wie Abg. Beer, mit einem gewissen Eifer die
erste Gelegenheit gewahrten, um ihrer Befriedigung
über die politische Situation und ihrem Vertrauen in
die Politik des Ministers vollen Ausdruck zu geben."

Die Neue f r e i e Presse schreibt: «Noch nie
wurde im Budget.Nusschusse der österreichischen Dele-
gation ein Expose des Ministers des Aeußern so ein«
müchig zur befriedigenden Kenntnis genommen, als das
vom Grafen Kälnoky entwickelte Friedensprogramm."
Das Vlatt betont ferner, das« die Ausführungen des
Herrn Ministers von allen Parteien mit Zustimmung
und allseitiger Befriedigung aufgenommen wurden und
dass fast alle Reduer, die fpäler in die Debatte ein«
griffen, in ihren Ausführungen Anlass nahmen, dem
Minister zu dessen Friedenspolitik ihre Zustimmung
und Befriedigung auszusprechen.

Die Presse bemerkt: „Die Ausführungen des
Grafen Külnoky in der gestrigen Sitzung des Budget-
Ausschusses der österreichischen Delegation haben das
Interesse der Ausschussmitglieder in hohem Grade ge-
fesselt, und wie hinzugefügt werden darf, allseitige Be«
sliedigung hervorgerufen. . . . Als eine nicht zu unter-
schätzende Ergänzung der ministeriellen Ausführungen
ist anzusehen, dass ein Vertreter der Minorität sich
von denselben aufs höchste befriedigt erklärte und die
Meinung aussprach, dass in der Zustimmung zu den
Bestrebungen unserer auswärtigen Politik alle Parteien
und alle Nationalitäten Eines Sinnes sein können."

Das V a t e r l a n d schreibt: « I m Budget-Vus«
schusse der Reichsraths-Delegation hat der Minister
des Aeußern Graf Kalnoly eine Reihe von Erklärun»
gen abgegeben, die nicht bloß in Oesterreich, sondern
in allen Staaten Europas große Beachtung fi»oen
werden und auch verdienen. Die Aeußerungen, welche
Graf Külnoky über die Hauptrichtungen und über die
Erfolge unserer auswärtigen Politik gethan, sind ver-
hältnismäßig sehr befriedigender Natur. Wenn es darin
auch an diplomatischen Wendungen und Nuancen nicht
fehlen mag, so scheint doch jede Schönfärberei ausge-
schlossen und erhält man den bestimmten Eindruck,

dass es der Monarchie glücklicherweise für geraume
Zeit gegönnt fein wird, sich unbeirrt von auswärtigen
Complicationen den Arbeiten des Friedens, der inneren
Kräftigung und der Heilung innerer Schäden zu wid-
men. Den Völkern und den Leitern der Monarchie
bleibt sonach nur übrig, diese günstigen Verhältnisse
wohl auszunützen, sie bei Vermeidung steriler Zänke-
reien und Rechthabereien auf fruchtbare, positive Arbeit
zu verwenden."

Inland.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Der Budget-

ausschuss der ös te r re ich ischen D e l e g a t i o n er-
ledigte vorgestern den Occupationscredit. K a l l a y gab
ein längeres Expose über die bosn ischen Zus tände
und hob deren Besserung hervor, wenn auch noch ein-
zelne Unzukömmlichkeiten bestehen. Als besonders er-
freulich bezeichnete der Minister das Verschwinden der
Räuberbanden, an deren Verfolgung die Bevölkerung
selbst theilnehme. Es folgen sodann Interpellationen
über die A g r a r r e f o r m e n , das Montan- und Eisen-
bahnwesen «., welche K ü l n o l y eingehend beantworte?,
besonders die Wichtigkeit der Eisenbahnverbindungen,
ferner die günstige Entwicklung des Schulwesens be-
tonend. Der Credit wurde schließlich mit zwei gering-
fügigen Abänderungen genehmigt. — Der ungar ische
D e l e g a t i o n s a u s s c h u s s f ü r A u s w ä r t i g e s
hielt vorgestern eine Sitzung ab, in welcher mehrere
Fragen an den Minister des Aeuhern angemeldet
wurden, die im wesentlichen mit den in der österreichi-
schen Delegation gestellten Interpellationen überein-
stimmen. I n der heute abzuhaltenden Sitzung wird
der Minister des Aeußern die gestellten Fragen be-
antworten und die auswärtige Lage discutiert werden.

( V o n d e r E r s p a r u n g s c o m m i s s i o n . ) Wie
eine Wiener Correspondenz meldet, hat die Erspa«
lungscommission der Regierung die Auflassung mehrerer
schlecht frequentierter Gymnasien, Realschulen und
Lehrer«Bildungsanstalten und eine Reducierung der
Ausgaben für die technischen Hochschulen und auch für
die Universitäten empfohlen. Wi r registrieren diese
Meldung, ohne auf die Glaubwürdigkeit der genannten
Correspondenz ein Iurament ablegen zu wollen.

( S t a a t s - E i s e n b a h n r a t h . ) Unter dem Vor-
sitze S r . Excellenz des Herrn Handelsministers hielt
der neuconstituierte Staats-Eisenbahnrath am 4. d. M .
seine erste Sitzung ab, zu welcher sämmtliche Mitgl ie-
der mit Ausnahme eines einzigen erschienen waren.
Die Mittheilung der k. k. Generaldnection über Er-
ledigung der Beschlüsse des Staats'Eije,ibahl,rathes und
über die wichtigsten Vorkommnisse in der Zwischen-
zeit, sowie der Antrag auf Ausdehnung des Personen-
tarifes auf die neu hinzugekommenen Staatsbahnlinien,
weiters die Vorlage der Hauptgrundzüge für die Som»
merfahrordnung l885, endlich die Einführung des
neuen Gütertarifes auf einigen Linien der östlichen
und nordöstlichen StaatLbahnen werden den diesbezüg-
lichen Comitös zur Berathung und Berichterstattung
in der nächsten Sitzung überwiesen. Desgleichen wer-
den diesen Comites zum gleichen Zwrcke überwiesen:
Antrag des Mitgliedes Dr . Bulat auf Verbesserung
der Fahrordnung auf der Dalmatiner Staatsbahn; An-
trag des Mitgliedes Rhomberg auf Einbeziehung der
Station Feldkirch in den Ausnahmetarif X X I X und
tarifarische Gleichstellung mit den Stationen Vregenz.
Buchs und Lindau; Antrag deS Mitgliedes Ritter von

Proskowetz und Genossen auf Einführung directer, den
ungarischen analoge Frachtsätze via Arlberg; Antrag
des Mitgliedes Dr. Heilsberg und Genosse» weqen
baldigem Ausbau der Linie Neuberg.Schrambach'Ma'
nazell; Antrag des Mitgliedes Deutsch auf tarifarische
Gleichstellung mehrerer Stationen der Prag-Duxer unv
Dux.Vodenbacher Bahn mit Komotau. Schließlich WM
die Einsehung von drei Comites beschlossen, und zwar
für Fahrordnung und Personentarif, für commercielie
Angelegenheiten und für Angelegenheiten allgemeiner
Natur, Geschäftsordnung lc.

Ausland.
( D i e C o n g o - C o n f e r e n z i n B e r l i n ) be<

ginnt definitiv am 15. d. M . Die Bevollmächtigten treten
am 13. zu einer Vorbesprechung zusammen. I n "^
ersten Sitzung wird Geschäftliches, Tagesordnung lc.
geregelt. Die eigentlichen Berathungen beginnen anl
19. d. M . unter dem Vorsitze des Fürsten AislnaiN'
Die eingeladenen Staaten haben nur je einen VevoU/
mächtigten ernannt, mit Ausnahme von Belgien UN»
Portugal, die durch je zwei Bevollmächtigte vertrete«
sein werden. Außerdem werden den Bevollmächtigte!«
noch Delegierte und Sachverständige in verschiedener
Zahl beigegeben. Die belgischen Bevollmächtigten ver-
treten den Staat Belgien und nicht die „Association
Africaine". Belgien ist zu der Conferenz eingeladen
worden, weil am Congo belgische Factoreien vorHandel
sind und die Association selbst als eine belgische OejeU'
schaft betrachtet wirb. Von diplomatischer Seite lviro
die Dauer der Conferenz auf zwei bis drei WoA"

^schätzt. ,_,,
( E n g l a n d . ) I n ganz England, mit AusnaY^

Londons, fanden am letzten Samstag die G e m e i n t » ^
r a t h s w a h l e n statt, deren Ausfall in der Regel <w
Barometer für eine etwaige allgemeine Parlaments
wahl betrachtet worden. Gegenwärtig liegen uur ^
richte aus 39 Städten vor. I n den größeren Stadtt'
wie Birmingham. Bristol, Nottingham, Truro. P o ^ '
Scarborough, Hertford u. s. w. haben die ^beratt
Erfolge erzielt, während in den meisten übrigen O l "
das bisherige Verhältnis der Parteien ulweriilM
bliebt.

( B u l g a r i e n . ) Aus Sofia wird der „Po l . Corr.
geschrieben: Das Cabinet K a r a v e l o v jcheint ^
den bisherigen Erfahrungen über ungefähr 120 vo
den 190 Stimmen des Sobranje zu veifügen, >
dass ungeachtet der Fusion zwischen Conselvallvl
und Zanlovisten seine Position bis auf weiteres li'A
gesährdet erscheint. Die Grnppe der türkischen A°
geordneten stimmt für das Cabinet Karavelov. -^ ^ <
die bulgarischen Anschlußbahnen betreffende Pass^ °«
fürstliche« Thronrede lautete wörtlich: „Ganz besond"
lenke ich Ihre Aufmerksamkeit auf die Verpf l icht^ ,'l
die wir bezüglich des Baues der Bahn Zaribrob'Vala'
übernommen haben. Der Termin für die E r M "
dieser Verpflichtungen ist bereits eingetreten." ^

( D i e S i t u a t i o n i n E g y p t e n ) ist na» ^ ,
vor, mögen auch die Hiobsposten über den Fall < » ^
tums unrichtig oder verfrüht sein, so trist als u ' ^ M
G'iieral W o l s e l e y sieht sich nun veranlasst, " " "
M a h d i , der ja nach den officiellen Londoner ^
peschen auf dem Rückzug wäre, zu verhandeln N)>e
einem ebenbürgen Gegner oder einem Potentaten- ^
laild bietet dem egyptischen Rebellen den Sud"" „
damit ist der Zweck der ganzen britischen E l p ^

den beiden Endftricken des Netzes dem Ufer zu. Nun
geht es lailgsam. vorsichtig, bis das Netz ans Land
gezogen und die Boote mit glitzernden Sardellen reich
gefüllt sind.

Nehnlich ist die Jagd auf Makrelen, während der
Thunfisch, nach den Sardellen der wichtigste Fisch
unserer Gewässer, in Standnetzen gefangen wi rd , die
in solchen Buchten angebracht weiden, die der Thun.
fisch auf seinen Wanderungen seit Meiischengedenken
mit unveränderlicher Vorliebe und Regelmäßigkeit auf«
sucht. Die besten Tonnaras besitzt Porlore und die
liebliche, stille Bucht von Vuccari.

Der Erwerb der Fischer steht mit der schweren
Arbeit, die sie leisten müssen in keinem Verhältnis,
und besitzt ein F.scher nicht von Hause au« die M'ttel.
eigene Barken auszurüsten. so bringt er es selten zu
der beneideten Position eincs Padrone. Die Fischer er-
halten keine fixe Belohnung, sondern nach gewissen
Percenter! emen Anthnl an dei Beute, und auch dieser
wird „och verkürzt durch den Theil, welcher der Kirche
zufällt und aus Dankbarkeit dafür gezahlt wird. dass
Papst Alexander I I I . das Fischen an Sonn- und Feier,
tagen erlaubte.

Nur der kleinste Theil der Meeresproducte wird
in frischem Zustande in Verkehr gebracht, der größte
Theil wird in Salz und Oel konserviert. Freilich ist
das Verfahren auf den dalmatinischen und quartier,,
schen Inseln ein sehr primitives. Concurrenzfählg m,t
den französischen Producten sind nur die Fischcooser-
ven, die seit einigen Jahren in den von Herrn W i r -
hanek in Barcola bei Trieft und in Grado in Istrien
errichteten Fabriken erzeugt werden. N. I.

Großmutter als Braut.
Nach dem Italienischen des Enrico l l a s t e l n u o v o .

(Fortsetzung.)

Eine Zeitlang hatte Federico es vermieden, mit
mir allein zu sein. Am Abend aber vor Valentinos
Ankunft veranlasste er mich, mich mit ihm in die
Kastanienallee hinter der Kirche zu begeben. Dort nahm
er meine Hand und sagte: «Ich weiß, dass ich nicht
recht handle, aber ich kann nicht anders, ich kann nicht
schweigen, ich liebe dich allzusehr, Caterina . . . o, lass
mich sprechen . . . ich liebe dich schon l a n g e . . . ich
habe dir nichts gesagt davon. Was hätte es genützt?
D u gehörst j i einem andern. Auch heute hätte ich dir
nichts sagen sollen. Aber ich bin eben nicht von Erz ;
ich fürchtete, dass, wenn ich heule nicht rede, ich mor-
gen mich nicht werde bemeistern können. . . Verzeihe
mir, Caterina. . . übrigens, wenn du ihn gerne hast,
wenn du glaubst, dass er dich glücklich machen kann,
so muss ich eben zusehen, wie ich diesen Schlag aus-
halten und leben w e r d e . . . um meiner Eltern willen
. . . Aber haft du ihn auch wirklich lieb?"

Während Federico sprach, war ich verwirrt und
gerührt. Ich hatte das Gefühl, dass ich hätte Zorn
über seme Rede empfinden sollen, und doch konnte ich
Nlcht zormg über ihn werden; ich fühlte, das« ich seine
verwegene Erklärung hätte unterbrechen sollen, und
doch konnte ich nicht in mir die dazu nöthige Kraft
finden. Aber der Zweifel, der in der letzten Frage
meines Vetters angedeutet war, vermochte mich so weit
aufzurütteln, das« ich mit einem gewissen Nachdruck
antwortete: „Sicherlich ist mir Valentino liebl"

Federico sagte keine Silbe weiter, drückte " ' ^ e l
Hand und verschwand, seine Thränen verbergend, "
den Bäumen. «A.

Das menschliche Herz ist voller Widerspl"^
Die Antwort, welche ich Federico gegeben, w " ^ ^?
sie sein musste. Warum denn bereute ich s ^ ^ ^ d ^
Und warum war ich, als ich am folgenden Tag ^
Posthorn, das Rollen der Räder und das Knaue» ^
Peitsche hörte, als ich den Postwagen erb l ' c l te ,^
den zehn Jahre lang erwarteten Verlobten m'r e ^
brachte, warum war ich damals eher besturz ^
freudevoll? Warum hätte ich die Begegnung
hinausgeschoben als beschleunigt? « sagte

«Wir müssen uns auf die Socken machen. ' ^
mir die Tante, die einzige Person in der Fam> ^jch
mich nicht im Stiche ließ, denn Mat,lda woln ^ ,
nicht begleiten, um eine Person in Empfa>'a ^ n,^
men. die ihr r i „ Dorn im Auge war; t V " " , seil"
auf die Jagd gegangen und der Onkel behaupt "^ ^
Gegenwart sei viel nothwendiger im Staue.
Nacht vorher zwei Kälher waren geboren w o " ^ „ .

Ich gieng maschinenmäßig hinter der " " ^ , .
Wir kamen gerade an. als die Ne'senden aus, ^ ,
Frauen, Mädchen, eine Amme mit »hrem " ' " hren,
Halse, dann ein Herr von ungefähr dre>M " ^eN
der sich umfah. wie einer, der zum ers enma «- „ „
Ort fommt. Er wurde u„s gewahr, erkannte' ^ ^ «
kam eiligen Schrittes auf mich zu. G r M Y „
Rücksicht auf meine Tante oder aus em " O"
Grund/, sicher ist, dass wir uns n'ch um" . " t ^
warmer Händedruck wurde gegeben. °°l>n M ^ ^ r
einander lange an. wie Personen welche ^ , s ^
gangenheit der Seele w'eder vorführen uno ,«p
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l̂ ar gekemiz?ichnet. Man wi l l lediglich G o r d o n in
"lchexheit Klingel,, im übrigen soll der Mahdi. wenn
kr nch mit dem Sudan begnügt, unbehelligt bleiben,
^s muss unentschieden bleiben, ob ein solcher Erfolg
°r« Interessen Englands und nun gar Egyptens ent-
Wcht. Wäre Cha,lum nicht mehr zu retten, dann
yalle die Expedition Wolselchs überhaupt keinen Zweck
M e r den, sich ihren eigenen Rückzug zu sichern.
M r die räthselhafte Lage Chartums langen noch
mimer Mittheilungen ein, die neue Räthsel zu lösen
8toen.

> ( F r a n k r e i c h und C h i n a . ) Die „Ngence
Havas" nimmt von Gerüchten über einen angeblichen
nneoensschlus« zwischen F r a n k r e i c h und C h i n a
^ot'z, welche von Peking nach Shanghai gemeldet
werden, übrigens ziemlich unbestimmt, widersprechend
"N° zum mindesten verfrüht sind. Augenscheinlich ist
M französischer Seite alle Neigung vorhanden, den
in f l i c t in ehrenvoller Weise zum Abschlüsse zu drin«
Nen und zu diesem Zwecke die ursprünglichen Förde«
Zungen sehr weit herabzumindern. Ueber die Stim»
^ " g der entscheidenden Kreise in Peking lässt sich
« »k - spärlichen Informationen nicht so bestimmt
Wellen. Französische Blätter, wie heute wieder die
""epublique Franchise", rechnen stark auf die Velo-
Verlegenheiten Chinas, dessen Anlehensverfuche in
Shanghai und Hongkong gescheitert seien. Durchfchla-
And ist indes dieses Argument bei einem Conflicte in
Mafien gerade nicht.

Tagesneuigkeiten.
. . Se. Majestät der K a i s e r haben nachbenannten
ttelwilligen Feuerwehren in Niederösterreich, und zwar
lener in Lang.Enzersdorf im politischen Bezirke Korneu.
°urg eine Unterstützung von 80 f l . , jener in Rais-
^ ts im politischen Bezirke Horn eine solche von 60 fl.
"nd jener in Leobendorf im politischen Bezirke Korneu-
"urg eine solche von 50 fl. aus Allerhöchsten Privat-
Mitteln allergnädigst zu bewilligen geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
-Vrllnner Z tg . " meldet, der Gemeinde Slubenseifen
Mit der Colonie Neu-Rumburg zum Schulbaue 200 ft.,
ferner dem Militär.Veteranenvereine in Mähr.-Pruß
M Anschaffung einer Vereinsfahne 40 fl. und dem
freiwilligen Feuerwehrvereine in Olinoves 60 fl. zu
lftenden geruht.

^ - ( S e l b s t m o r d au f o f f e n e r S t r a ß e . )
Großes Aufsehen erregte vergangenen Dienstag nachmit«
tag» in Wien der Selbstmord eineS bandelS.Akademilers
aus offener Straße, Derselbe eilte, mit einem Revolver
<n der Hand. durch die Herrengasse. Die Passanten
machten einen Slcherheitswachmann aufmerksam, der ihm
unter dem Rufe „Aufhalten!" nacheilte. Ein Dienst«
Mann fasste den Laufenden mit der Frage an der Hand,
ob er etwas angestellt habe? Ohne zu antworten, schoss
sich derselbe zwei Kugeln in die Brust und stürzte todt
zusammen. Man fand bei ihm drei Briefe an seine Fa-
Nlilie. an die Schüler der Handelsakademie und an die
«requentanten der Cadettenschule, Der Selbstmörder heißt
Robert P e ß l e r . Sohn eines Beamten aus C a s t e l -
nuovo. Er erschoss sich wegen einer Rüge in der Han-
delsakademie und weil er wegen Körperschwäche nicht in
dle Cadettenschule aufgenommen wurde.

— ( P r e m i e r u n d K a m m e r d i e n e r ) Der
erste Leibkammerdiener G l a d s t o n e « , der bereits jeit
dem Jahre 1869 in dessen Diensten steht, äußerte kürz-
lich seinem Herrn gegenüber den Wunsch, eine der Par-
lamentSreoen seines Herrn mit anhören zu dürfen. Der
Premier sagte: „ Ich verschaffe Ihnen gern eine Cin^
trittskarte, aber wenn Sie mich reden gehört haben,
müssen Sie sofort meinen Dienst verlassen, denn wenn
Sie Zeuge von Grobh:iten gewesen sind, die man mir
im Parlament an den Kopf wirft , verlieren Sie jeden
Respect vor mir." Lefebvre, dies der Name des Kam,
merdieners. hat auf feine Absicht verzichtet

— ( E i n e a l te E r f a h r u n g ) ist eS. dass Väter
in der Regel ih^e Kinder nicht die Earr^re wollen be-
treten lassen, welche sie selbst ergriffen. Merkwürdiger
Weise pflegt diese Abneigung a«ch vorzuhalten, wenn die
Väter die größten Erfolge davongetragen haben. Ist es
doch Thatsache, dass A n t o n R u b i n s t e i n seine Kinder
principiell n icht im C l a v i e r s p i e l unterrichten lässt.
Als der weltberühmte Musiker heuer in Marienbad war.
befand sich sein reizendes, etwa 16jähriges Töchterchen
bei ihm. Eines Abends zeigte er den bei ihm Ver-
sammelten die Hände des jungen Mädchens und rief
triumphierend: „Wie zemacht zum Clavlerspielen l Kann
aber leinen Ton hervorbringen und wird es auch nie
können!"

— ( N i h i l i s t e n . ) Vor einigen Tagen ist in Pe-
tersburg wieder eine Nummer der revolutionären Zei-
tung „Naroonaja Volja" erschienen. Das Glatt enthalt
einen genauen Bericht über die bekanntlich geheim ge-
haltenen Verhandlungen des jüngsten Nihilisten-Pro«
cesses; ferner das Verzeichnis der in der letzten Zeit in
der Provinz vorgenommenen Verhaftungen sowie eine
Liste der für nihilistische Zwecke eingegangenen, sich an«
geblich auf 17000 Nudel belaufenden Beiträge. Ander
Spitze des Blattes figuriert eine Art von Programm
des nihilistischen Centralcomites.

— (Auch e in M i l d e r u n g s g r u n b ) V o r -
s i tzender : .Veben Sie zu, Angeklagter, den Schreiner
Valentin zu Boden geworfen, mit einem Prügel ge-
schlagen und mit den Füßen getreten zu haben?" —
A n g e k l a g t e r : „ Ja . aber ich bitte um gnädige Strafe,
denn das ist so meine Gewohnheit, wenn mich jemand
ärgert."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

(14. Sitzung vom 18. Oktober.)
(Fortsetzung.)

Abg. D e t e l a berichtet namens dc« Specialaus'
fchufses belreffend die Irrenhausregie in Sludenz und
stellt folgenden Antrag:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
Der Landesausschuss wird beaustragt, mit der

Congregation der Schwestern der christlichen Liebe
wegen Abänderung des Vertrages vom 21 . August 1880
behufs Herabsetzung mehrerer Tarifposten auf Grund
bcs diesfalllgrn, dem Landesausschusse gemachten An-
trage« und mit Rücksicht aus das in dieser Angelegen-
heit gewonnene Material in Unterhandlungen zu treten,
um mit der Congregation der Schwestern der christ«
lichen Liebe wegen Verpflegung und Wartung der

nen wieder hätten beleben wollen, die so lange Jahre
""lere Herzen bewegt halten,
y. Ich bemerkte indes sogleich zwei Dinge: dass
Valentino seinen Bart hatte wachsen lassen und dass
" ebenfalls eine Neigung zum Beleiblwerden halte,
schade! Es stand ihm so gut, schlank zu sein!

»Nist du zufrieden. Caterina?" fragte endlich
wein wiedergefundener Bräutigam mit derfelben war-
, ' N ' klangvollen Stimme, die mir immer fo gut ge-
lallen hatte.
«5 Als wir zu Hause angelangt waren, sagte die
4ante: „Kinder, ihr habt einander gewiss unendlich
"el zu sagen. Geht ein wenig ins Freie, bis da« Essen

^ Valentino bot mir den Arm. Als wir vor dem
^use waren, erblickte er die Kastanienallee. „Gehen
U unter diese Bäume," sagte er. „Es ist dort ein
M'cher Schatten."

^ch musste sofort daran erinnert werden, dafs
m «bend vorher ich unter diefen Bäumen mit Fede-

M ? . ^ peinliche Unterredung gehabt, und fühlte in-
'""cllv eine Abneigung gegen diefen Ort . „Nem,"
h o r t e t e ich, „wir wollen lieber auf der Straße

sick , " ^ du willst," war Valentinos Antwort. Aber
lick- S "uss er gefunden haben, es sei ein absonder-
in, Geschmack, lieber an der Sonne zu braten als

1 Z " t e n zu wandeln.
lvedpv hatten uns wirklich viel zu sagen, was ich
c,ch,,,, wiederholen kann lwch mag. Nur eine Veob.
iF'U"g. die ich im Laufe des Gespräches machte, wi l l
sichten " "ahnen. Ich fühlte heraus, daf« unfere An-
roie s „und unser Geschmack nicht mehr harmonierten
blicke, . ' °uch war unsere Art . in die Zukunft zu

' N'cht dieselbe. Nur wenn wir von der Ver-

gangenheit sprachen, stimmten wir vollkommen überem.
Kundert beinahe vergessene Kleinigkeiten tauchten m
meinem Gedächtnisse wieder auf. als wären sie von
gestern; eine Menge von Personen, an d,e ich seit
Jahren nicht mehr gedacht, waren dem Auge meiner
Seele wieder gegenwärtig. Von manchen meiner Jugend,
aespielen mi'sste ich erfahren, dass der Tod bei ihnen
eingekehrt sei. oder auch. dass sie verheiratet seien, die
einen glücklich, die anderen nicht.

„Und von Adele Leoni." frug ,ch unter anderm,
„was"weißt du von ih r?"

I h r müsst wissen. Kinder, dass zehn Jahre vor«
her Adele Leoni ein hübsches Mädchen war. das mir
ein wenig grollte, weil es behauptete, dass Valentino,
bevor ich ihn gekapert habe, ihr selbst sei gewogen
aewesen.

„Adele Leoni?" rief Valentino; „ich glaubt?, ich
hätte dir geschrieben, dass Anno 1822 sie sich nach
Padua verheiratet hat."

..Kann sein. aber ich wusste nichts mehr davon.
Und wie grht es ihr jetzt?"

„Sie ist seit zwei Jahren Wi lwe."
„Wie. Witwe? Davon hast du mir sicherlich

nichts geschrieben."
„Wohl möglich. Aber wall konnte dir daran lie-

gen, es zu w'fsen?"
„ I s t sie wieder daheim in Venedig?"
..Ja."
„Hat sie Kinder?"
..Einen Knaben."
..Und Vermögen?" ^ ,. „,„„
..Gar keines! Sie muss durch Handarbeit ihren

Unterhalt verdienen. D u weiht, dass s»e g«l vor
(Fortsthuna solg».)

I r ren ,n Studenz eine neue. für den Landessond gün.
stigere Vereinbarung abzuschließen.

Sollte dies drm Landesausschusse nicht gelingen,
so wird derselbe ermächtiget, der Kongregation der
Töchter der christlichen Liebe den Vertrag vom 21sten
August 1880 bis 15. August kü'nfligen Jahres zu
kündigen.

Abg. Dr . Ritter von B l e i w e i s stellt namens
der Nusschussminorität den Antrag:

Der hohe Landlag wolle beschließen:
1.) I n der Irrenanstalt zu Stubenz wird die

eigene Regie eingeführt;
2.) der Landesausschuss wird beauftragt, das bis»

herige Uebereinkommln mit dem Orden vom 1. August
1885 an zu löfen und mit dem Orden der barmherz'ffen
Schwestern ein neuei Uebereintommen in dem Sinne zu
vereinbare!», dass derselbe die nöthige Anzahl von barm-
herzigen Schwestern in der Irrenanstalt zu Studenz
als Oberaufseherinnen unter den Bedingungen beistelle,
wie sic in den übrigen Kranken« und Irrenhäusern
üblich sind.

Abg. Dr . Ritter von B l e i w e i 3 begründet seinen
Antrag mit dem Hinweise, dass die Einführung der
eigenen Regie nichts anderes bezwecke, als dem armen
Lande Krain zu helfen. Der Nnlrag der Minorität
entspringe der achtjährigen Praxis, aus welcher man
ersehen konnte, dass die eigene Rrgie dem Lande zum
Nutzen gereichen müsse. Schon aus dem. dass man
ein Pamphlet gegen den Anlraq des LandeLausschusses
in alle Welt verstreut habe, ist ersichtlich, das« etwas
geschehen müsse, denn derjenige meldet sich in der
Regel, dem man auf die Finger zu klopfen beabsichtigt,
sfür die Benützung des Inventars, welches auf 10 000
Gulden geschätzt ist, bezahlt man den barmherzigen
Schwestern 3000 st., was somit mehr als 33 Prorent
ausmacht. Dieser Thalsache mussten alle Herren im
Ausschusse zustimmen, und glaubt der Redner, dass
eine Verzinsung von 15 Procent wohl ausreichen
würde, wenn das Land selbst das Inventar anschafft.

I n Klagenfurt hat man ebenfalls die eigene Regie
eingeführt, und dort erhält der I r r e für 30 kr. eine
bessere Pflege als hier. I n Deutschland existiert eine
Irrenanstalt mit 300 Pfleglingen, und man hat es
durch die eigene Regie soweit gebracht, dass dieselbe
activ wurde. Auch in Niederösterreich ist man heuer
bei der Errichtung einer Colonie in der Nähe von
Wien diesem Beispiele gefolgt, und darin liegt eben
der Vortheil der eigenen Regie. Nach der bisherigen
Art bleibt der I r r e in der Regel ohne Arbeit, was
für viele nicht zuträglich ist, und Klagen über mangel-
hafte Aufsicht wurden wiederholt laut. Er verkenne
durchaus nicht die Verdienste der balmherzigen Schwe-
stern, er war niemals aegen sie und fei es auch heule
nicht. Allem hier handle es sich l«m den Vortheil des
Landrs. Die barmherzigen Schwestern find für Irren»
anstalten überhaupt nicht so geeignet wie für Kranken«
häufer, denn der Unterschied in der Pflege zwischen
diesen zweien sei ein sehr gewaltiger. I n die I r r e n -
anstalt gehören zur Pflege kräftige Leute, und die
barmherzigen Schwestern vermögen fast in keiner Ab»
theilung den Anforderungen zu entsprechen.

Der Herr Berichterstatter hat selbst hervorgehoben,
dass der Orden den Tarif herabmindern wolle. Nur
beim Brote und Weine allein werden 1500 fl. zu viel
gezahlt, wie er dies schon im vorigen Jahre hervor-
gehoben habe. Ebenso könnte man für Sludenz viel
billigere Wärter erhalten. Man möge dies alles be-
rechnen, und man wird ersehen, wie viel man für das
Land ersparen könne. Er hege den Wunsch, dass man
hier die gleiche Einführung treffen möge wie in Graz.
wo der Orden als solcher nichts zu schaffen und man
nur mit den einzelnen barmherzigen Schwestern zu
thun habe. Wenn man auch Jahr sür Jahr hören
dürfte, dass der Unternehmer nachgllassen, so werde
uns dies nicht befriedigen, und immer wieder werden
wir mit unseren Anträgen kommen, bis die Majorität
davon überzeugt sein wird. (Beifall links.)

Abg. K e r s n i k fchließt sich den Anschauungen
des Vorredners an . wenngleich er die großen Ver-
dienste des Oldens der barmherzigen Schwestern an-
erkennt. Zwei Umstände sind el insbesondere, die ihn
für den MinorMsan t rag stimmen, nämlich, dass die
barmherzigen Schwestern selbst die Herabsetzung der
Tarife anboten, und dass man ein Pamphlet heraus-
gab . welches Zeugnis ablegt von den verwerflichen
Mi t te ln , mit denen man sich wehren wi l l . Nachdem
es sich hier um den Nutzen des Landes handle, könne
er nur für den Minoritälsantrag stimmen.

Abg. Baron A p f a l t r e r n : Ich habe schon in
früheren Jahren mit der Einrichlu,,ss unsere!- Wohl-
lhäligleitsanstalten mich befasst,
anstalt. und habe mich überzeugt, b^e d.^e ^ r ^ ^ ^ ^
bei »da«
werden lönn.c... 6« " u ^ ? / n " wcnn man aloubt.
Kind mit dem ^ v " ^ ^ ^ ^aenwärtigen
diese Ulbe'M'de ^ t n N ° ^ ^ ^ ^ „ ^ . ^
Antrage ° b h e t t e , . ^ , s . ^ ^ j ^ ^ n e r s gehö't. dass

. N e Kmnlenpfleae und Regie nicht leicht in besseren
Händen rührn könnten, wenn man d,e schnnengelt
Ge,hältnisse der Ausübung ins Auge fasst. Ich weise
auf Frankreich, wo man geistlichen Olden nicht vc-
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sondere Sympathien entgegenbringt, und nirgends sind
die barmherzigen Schwestern so hoch geachtet, als ge-
rade dort. Ich habe selbst Gelegenheit gehabt, die
Thätigkeit einer solchen Frau zu beobachten und über
die großen Opfer zu staunen, die sie dem Kranleu
brachte. Aerztliche Pflege und Regie gehören nicht in
eine Hand, und deshalb werde ich für den Majoritäts-
antraa stimmen. (Bravo! rechts.)

Abg. P o l l u k a r hebt hervor, dass sich die
Herren die Uebernahme der eigenen Regie viel zu leicht
vorstellen.

Abg. Ritter v. B l e iw eis weist auf Steiermark
und speciell auf dcn srüheren Landeshauptmann Kaiser«
feld hin, welcher die meisten Verdienste um die Ein-
führung der eigenen Regie habe.

Referent Abg. P e t e l a entgegnet auf die Aus-
führungen, die gegen den Majoritälsbericht voi-gcblacht
wurden, das« er wohl die Botschaft höre, allein ihm
fehle der Glaube. Auch mit den Ziffern, wie sie Dr.
Vleiweis vorgebracht habe, sei e« nicht galiz richtig.
Das erwähnte Pamphlet habe im Landtage nichts zu
thun, und empfehle er wärmstens den Majoritätsantrag
zur Annahme. (Bravo! Bravo!)

Nach einer factischen Berichtigung seitens des
Abg. Dr. Ritter v. B l e i we is und einer Tntgeg«
nung des Referenten D e t e l a wird zur Abstimmung
geschritten.

Der Majoritälsantrag wird angenommen; für
jenen der Minorität stimmten neun slovenische Ab.
geordnete.

(Schluss folgt.)

— Se. k. u. k Apostol ische Ma jes tä t haben
der Gemeinde Schwe iuberg zum Schulbaue
«ine Un te rs tü tzung von 2 0 0 Gu lden au» der
A l le rhöchsten Pr iva tcasse a l l e r g n ä d i gst zu
b e w i l l i g e n ge ruh t .

— (Hoher Besuch) Se. k. und k. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog K a r l L u d w i g trifft
zur Inspection der Blessierten-Transport-Lolonue des
R o t h e n Kreuzes übermorgen früh in Laibach ein.

— ( B e a m t e n v e r s a m m l u n g . ) Wir werden
um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht: Tonntag, am
9 d. M , abends um 6 Uhr findet in den Localitäten
des H o t e l „ E u r o p a " eine Versammlung der Staats«
beamten der X. und X I . Rangsclasse sämmtlicher Bran»
chen behufs Besprechung über eine zu überreichende
Bittschrift statt. I u r Verhandlung gelangt: 1) Aus,
einandersehung des Gegenstandes durch «in Mitglied dek
provisorischen Comites; 2 ) Wahl eines Vorsitzenden und
zweier Schriftführer; 3.) Antragstellungen und Ve-
schlussfassungen und 4.) Wahl der Comitcmitglieder,
Das gewählte Comiie betheiligt sich sodann gemeinsam
mit den Beamten der zehnten und elften Rangsclassc
aller Branchen Cisleithaniens an einer Bittschrift, derrn
Zweck es ist, vor den Stufen des Allerhöchsten Thrones
die Erhöhung der Oeamtengehalte. die Herabsetzung der
vierzigjährigen Dienstzeit auf eine simfunddreißigjghrige,
die Iusicherung eines vierzehntägigen Urlaubes für jeden
Beamten in jedem Jahre, die Einführung einer Dien
stespragmatil und endlich Aufbesserung der Witwen- und
Waisenpensionen zu erbitten. Es ergeht sonach an summt»
liche Herren Beamten der zehnten und elften Rangs,
classe in der Stadt und auf dem Lande die Einladung,
zu dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen. Ve<
sondere Einladungen werden nicht versendet. — Das
provisorische Comite.

— ( . . M a t i c a S l o v e n s k a " ) Der AuSschuss
der Mat ica SlovenKka" wird Mittwoch, den 12. d. M ,
eine Sitzung mit folgender Tagesordnung abhalten:
1) Verification des Protokolles der 64. Ausschusssihung;
2.) Bencht des Präsidiums; 3.) Bericht deS Secretärs;
4 ) Bericht des VerwaltungSausschusses; 5 ) specielle
Anträge.

— ( Z u m U n i v e r s a l e r b e n ) hat der ver«
fiorbene erste Magistratsrath Ludwig P e r o n a den hie-
sigen Vincenz.Verein eingesetzt.

— ( D e r österreichische Pomologenvere in)
halt vom 15. bis 17, November in Graz eine Wander.
Versammlung ab. Die Zusammenkunft erfolgt am 15ten
November, früh 9 Uhr. in der Centralstation für Obst-
verwertunz zu Liebeuau bei Graz. Das Programm be<
steht aus folgenden Punkten: 1) Vereinsangelegenheiten:
Act'onbvericht. Cassagebarung. Ergänzung des Ausschusses,
2.) Obstverwertung. Die mit 4 Dörröfen. 3 Kesseln
Presse, Mühle. Dest.llations.Apvarat lc. im vollen Be-
triebe stehende Centralstation wird die praktischen Nn<
Haltepunkte für die diesbezügliche Discussion geben. Es
ist für eine zweckentsprechende Aufstellung der Marl t .
Obstsorten vorgeforgi. und werden die Product« der An.
statt bereits vorliegen. 3.) Obsthandel und die Unter«
stützungs.Momente dafür.

— (Se lbs tmord ein es O f f i c ie rs . ) I n G ö r z
hc>t sich am Dienstag der Oberlieutenant V. des 62, Ins,.
Reg. der erst neulich ernannt war, in seiner Wohnung
erschossen. Die Ursache des Selbstmordes ist noch un-
bekannt

— ( D i e Savebrücke v o n P o d s u s e d ) bei
Agram wurde am 1. d. M . in feierlicher Weife dem
Vellehre übergeben. Die Brücke besteht aus der Inun<
daUonebrülle mit sechs Oefsnungen am linken und drei

am rechten Ufer. jede mit Holzoberbau mit einer lichten
Spannweite von zwölf Meter, und der eigentlichen
Flussdrücke mit vier Hauptöffnungen. mit Eisen'Hoch-
Werkträgern, jede Oeffnung mit einer lichten Spannweite
von 36.4 Meter. Die Länge der ganzen Brücke beträgt
254 Meter.

— ( A u f der S t r a ß e gestorben.) Gestern
mittags wurde die 70jährige Anna M a j d i k auf der
Petersftrahe plötzlich von einem Blutsturze befallen. Die
Greisin stürzte zusammen und war nach wenigen M i -
nuten eine Leiche.

— ( M o r d . ) Aus Graz wird telegraphiert: Der
Grundbesitzer Georg Helzl aus Krelofzen ermordete seine
Geliebte, ein hübsches Mädchen, Namens Johanna Suder.
in grässlicher Weise mittelst eines eisernen Hakens, weil
dieselbe, wie sie ihm bei der letzten Zusammenkunft ent-
hüllte, sich Mutter fühlte. Der Mörder wurde bereits
verhaftet.

— (Meteor . ) An die l. k. Central.Anstalt für
Meteorologie und Erdmagnetismus in Wien wurde vor-
gestern aus K l a g e n f u r t telegraphiert: Dienstag abends
7 Uhr wurde hier in Westnordwest ein faustgroßes hell«
glänzendes Meteor beobachtet. — Die Beobachtu «gu-
station „Austria". Gries bei Bozen. meldet gleichfalls
ein hellblaues, intensiv strahlendes Meteor mit gelbröth.
lich sprühendem Schweif, welches um 7 Uhr abends,
unter Cassiopea und Polarstern zum großen Wagen
fliegend, in langsamer Bewegung beobachtet wurde.

Annst und Aiteratur.
— (Landschaft l iches T h e a t e r ) Die Operette „ F l o t t e

Vursche" ist schon so sehr bekannt, dass wir uns füglich darauf
beschränken konnten, zu constatieren. dass die Aufführung im
allgemeinen befriedigt hat, Herr Director M o n d h e i m leistete
auch heuer als Hicronymus Geyer Vorzügliches. Fr l . P e t e r s
befriedigte vollkommen. Desgleichen fand das Abschiedsduett des
Fr l . Heinr ich und des Herrn I e l l i n e l verdiente An<
erkennung.

Aber einer mifsliebigen Bemerkung können wir uns nicht
entschlagcn. Es gilt nämlich die Abweisung jener Scene in dieser
gewiss sehr lebenskräftigen Operette, die einem den Gcnnss
gründlich zu verleiden imstande ist. Wir glauben denn doch
leine übertriebenen Anforderungen zu stellen, weun wir in
erster Linie und unter allen Umständen Wahrung des An<
standes ans der Bühne fordern. Man schelte uns nicht strenge
Sittenrichter!

Wenn man jedoch in den Hallen eines Musentempcls eine
Scene sieht, die schon im gewöhnlichen Leben Anstoß erregen
würde, so wird man es uns nicht übel nehmen, wenn wir ein«
für allemal dagegen Protest erheben. Das Stück würde nicht
im geringsten gelitten haben, wenn jene letzte Scene des von
der Vühne mit seinem Diener abgehenden Engländers ganz
unterblieben wäre. Sollte es je einer solchen Würze bedürfen,
um das Theater zu ermöglichen, dann müssten wir über dcn
Versall der Bühncnverhältnisse nur unser Vedcmern aufsprechen.

Der Operette gieng das Lustspiel in zwei Acten D i e
e i n z i g e T o c h t e r voraus. Das Stück selbst müssen wir
entschieden ablehnen. Auch die Aufführung ließ vieles zu wün»
schen übrig,

— s„ Ueber L a n d u n d M e e r ",) Die erste Nummer
des 27. Jahrgangs ist uns jüngst zugekommen. Es ist ein
alter lieber Bekannter, in dessen sreunoliches Gesicht wir gerne
sehen und mit dem wir immer gerne ein paar Stunden ver»
bringen, weil er uns so gut zu unterhalten weiß und slctö so
reich mit prächtigen Bildern gefüllt« Mappen vor nns auszu«
breiten hat. Blattern wir in der drei Bogen starken Nummer,
so ruhen unsere Blicke mit Vergnügen auf dcn vortrefflichen
Illustrationen, und deren Rcich'thnm und Schönheit hält wie
immer die Unterhaltung das Gleichgewicht, Endlich die bekannte
Fülle von Notizblättcrn und Spielen, und last not leant, die
vielbellebte Briefmappe — wahrlich, der neue Jahrgang hat
gut begonnen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Prag, 6. November. Graf Eduard Stadion wurde
auf dcr Jagd bei Segemh vom Schlage getroffen und
stürzle todt vom Pferde. Die Leiche wurde nach Schloss
Slalina bei Ehrudim gebracht.

Vudapeft, 6. November. Der Herrenhausausschuss
der ungarischen Delegation votierte ullveciindert das
Extra-Ordinarium des Heereserfordenisses. — Der Vud-
getausschuss der österreichischen Delegation genehmigte
den Bericht Hübners iiber das Budget des Aeußern und
verhandelte hierauf über das Ordinarium des Kriegs-
budgets. Der Reichs-Kriegsminister, mehrfache Anfragen
beantwortend, gab ein ausführliches llxposi über die go
Plante Reorganisation der Feldartillerie sowie über die
seinerseits beabsichtigte Wiedererrichtung des Iosefinums
und erklärte, dass er die Hoffnung nicht aufgebe, die
mehrseitigen diesbezüglichen Bedenken der beiderseitigen
Regierungen schließlich doch zu zerstreuen.

Paris, 6. November. Dr. Fame ist gestorben.
Paris, 6. November. Den Blättern zufolge ist in

Paris heute ein Cholera-Todesfall und sind gestern
und l>u»e einige Cholera.E.lrankungen vorgekommen.

Vrüssel, 6. November. Der „Moniteur" veröffent,
licht ein Decret des Königs und ein Rundschreiben an
die Gouverneure, durch welches einige Erleichterungen
bei der Nnwendung des neuen Schulgesetzes eingefühlt
werden und das Wartegeld für die Lchrer im Falle
der Stellung zur Disposition erhöh, wird.

London, 6. November. Nach einem Telegramme
des Reuler'schen Bureau aus Shanghai vom Hmtigen
sind die erneuerten Versuche, in den Differenzen mit
Frankreich zu einer friedlichen Verständigung zu ge-
langen, als gescheitert anzusehen.

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 5. November. Auf dem heutigen Marlte sind

erschienen: 18 Wagen mit Getreide. 12 Wagen mit heu 'M°
Stroh, 24 Wagen und 3 Schiffe mit Holz W Cubillmeler).

D u r c k l H n i t t s . V r e i s e .

M^M^ ^t?M'
Weizen pr.Hellolit 6 34 7 98 Vntter pr. Kilo . — 8 4 ^ ! "
Korn „ 5 20 5 77 Eier pr. Stück . . ^ 3 " ""
Gerste « 4 55 5 22 Milch pr. Liter . - 8 - ^
Hafer « 3 9 3 3 Rindfleisch pr. Kilo ->64 - ^
halbfrncht . 6 27 Kalbfleisch „ - 6s " " "
Helden , 4 87 5 53 Schweinefleisch „ — 5 6 " ^
Hirse , 5 85 5 65 Tchöpsenfleisch „ — 3 4 ^ " '
Kukuruz „ 5 40 b 42 hähndel pr. Stück — 4Ü ' ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 68 Tauben , - 1? " "
Linsen pr. beltolit. 8 tzeu 100 Kilo . . l 60 "
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 151 ^
Fisolen „ 8 50 - - Holz, hartes, pr. ^ ^
Rindsschmalz M r - 94 Klafter 7 ^ - ^
Schweineschmalz „ - 84 - - - weiches, „ b — 7- "
Speck, frisch „ - 58 Wein. roth. lOOLit. A '

— geräuchert. — 72 — - — weißer . — ^ " ^

Verstorbene.
Den 6. November . Caroline Groscl. AmtsdicncA

Tochter. 1'/« Tag, 3iain Nr. U, LebcnSschwäche. - l5"5'«<
Ankerst. Ingenieurs-Witwe. 55 I , . Noscngassc Nr. N, Geh""
lähmung. — Anna Maidiö. Vahnaufsrhcrs-Witwe, 68 I , ^
tcrsstraßc Nr. 62, Blutsturz.

I m S p i t a l e :
Dcn 5, N 0 vembcr. Franz Vergant, Inwohner, 72 , "

Magenkrebs.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag) : G r a f W a l d c m a r . Sch°»sp^ '"

5 Acten von Gustav Frclitaa.. .̂

Aottoziehung vom 5. November:
B r i i n n : 62 81 34 89

Meteorologische Beobachtungen in LaibaH^

7U.Mg. 745.20 — (1.4 windstill dichtcrNebel ^
6 2 „ N. 743.80 4- 9,8 O. schwach heiter " ^

9 „ Ab. 74-j.86 ^ - 2 . 6 O. schwach heiter ^
Morgens Nebel, tagsüber heiler, Abendroth; monbh,̂

Nacht. Das Tagesmlttcl der Wärme - j - 4,0°. um l.^° "'
dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i ! .

Danksagung.
Tief gerührt durcb die uielcn Vcwcisc HM"

licher Theilnahme während der Krankheit und a»'
lässlich des schmerzlichen Verlustes unseres theuer»,
unvergcsslichen Herrn

Ludwig Perona
sagen wir allen werten Freunden und BelcnN'tcU
für die entgegengebrachten Vcilcidsbcwcise, dcn SP"^
dern der prachlvollcn Kränze «nd siir dic liefond"
zahlreiche Vctheilignng an dem Ucichcnbcssängu>!I
des geliebten Verewigten den innigsten und h " '
lichslen Dank.

L a i b a c h . den l i. November 1884.

Die trauernden Hinterbliebene"' j

Danksagung.
Unlässlich des erschütternden Verlustes, den >"s

durch das Ableben unserer liebsten und the»"''
Gattin und Mutter, der wohlgebornen Frau

M u l a Jeschko
erlitten, sind nns so zahllose Ncwcisc herzlich"' »^,
inniger Theilnahme zugekommen, dass c^," , ^,s"
möglich wäre, für jeden einzeln unsern Dani
zusprechen. ^ c N

Wir bitten deshalb alle, die in dic cn ^ ^ ^
tiefsten Schmerzes nnscr gedacht. und alle, ^
die zu früh Verblichene durch Vlilmcnspcndcn ^ ^ , ,
und dem Leichenbegängnisse beigewohnt have»,
scrcn ergebensten Dank entgegenzunehmen. ^ ,

Zugleich crsnchen wir alle F«"nde " " ^scS
kannten der Verstorbenen, welchen en»' Änzr'!' ^s<.g
schmerzlich?,! Ereignisses nicht zuacsonlmcn ' ! ' , ^ ^
Uebersehen mit unserer gänzlichen Fa,sungS",'u
zu entschuldigen. , .

Franz und Stefanie Zeslyn

Nci O. A a v w g e ^ , 2"bach .^1
ncuvcrbesscrtc ^

Watta - Cylinllcr^
zur Verhütung dcs Luftzuges bci »"'stern " ^ ^ .

weih nnb brau», Pr. Meier von 5 vt»
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Course an der Wiener börse vom 6. November 1884. w«« d<« o M ^ ^ « ^ 0

1^,7" "« " l»at« ° l t . ,5U st. l2t-7s. l«s. ,s.

, " ^ l ^laa!«l°!« . , 100 . l 7 » s , 0 l 7 i -

'""""«tntens««»«' ! p«l « t . ^'0 « " ! lü

"«-st«», ««tenleut«. ft«u«f«i , »» l<^ »e'SÜ

2°». «olb.tnt. ."/. . . . ,„»,«, , „ . 1 ,

» ^taat«.ObI. (Nnfl. 0Nt>.) „ » . . n» 5.0
' „ . .. vo« 1,187« 105 55,1l>2 75

^u>,bentl..Obli,ati°»e»

ss:IN° ,o«5o —

^ °,,Ä3'"^Uch« . . . . ,04'öo lOl. .
l°/ f^?.'?5 l04 b, I°5 lo
i ' tt.,, ''b' " " s:»v°ull«e . 10« - io,-.

5°/, l«mt»uat»Vanatri . . . lcl» — ION 7l
5°/» un«alil<l!« i0l, 90 zci «<>

Andere öfsentl. N»l«hen.
Dl,n<lU.«tg..»!o1l 5°/» 100 st. , l!L 7b l l « —

dto. «nleibr I»7», fteuelfrei !05> -
«nlcbln b. «ladlßtmcwdt «vici, »c» K0 105 Ü0
>ullhen b. Gtablaemllndt Wi«n

(Vl lb« obn «old) . . . . —-—
Vllmi«n»«nl.b.«t»bl«e«.wi«n l « 75 l»4 —

Pfandbriefe
/für,«» st.)

«ode»«, oll«, «sttn. 4'/»'/. » ° lb »« X. »» »0
bt». ln 5« , , »V,'/» »7 5« S? »l.
dl°. !>i 5<> . , <°/, . i», l>c «»—
dt». Prämieu.EchuIbveischl.«'/, 9« .0 V7 »5

0cft. Hypotbllenbanl 1«j. 5>/,»/» . . . . -
«Ktll.nnq. «anl ««»l. «°/, . l01 «» '01 <v

bto. , 4>/,»/, . . l« . bo 101. 7«
bt«. , «°/. . . bb-40 »L7«

Nug. »llg,Vobtuclebit»>cii«llges,
iu Pest ln 8t I . »erl. 5'/,'/» . !0» 50 10» eo

Priorität« > Obligationen

«lisabeth.Wcslbahn I. «mission l l . , 10 ly> 30
Nerdinaubs.iNolbbahn m Nllb. i o l l̂ u 1<<« —
!>ra!l»»Irses>^ahn 9l>' 902l
G^nischc »ail » Ludwig . «ahn

<tm. !««> »u0 >i, S. <'/,'/» - . ico »o i«b t l ,
v«ster». >>t«b»tftbc>hn. . . . l<>3-»<»!«4 —
«leblnbürgn si» »«> l>« ?o

etaatlbahn 1. »niisftor. . . , I8«»o - -' -
Vübbahn k «»/, l ^ . — I«5 l!»
„ . lb°,y ,»»«!«-
Nn«.»,«ll». »ahn . . . , »k-,« « z u

Diverfe lt»l«

««bitlose lOl, N l7k — l?» ö<<
»l«y»L«st 40 st to »l «e 75,
«'/. Do»ail»Damvf!<d. n»o n, , 1'.5 — l>5 »b
e«ib«ch«Vrä«,e«.»n,«h«i! ,««. „- . ,t
0 s » « ««<« « fl. ' 4175 .5 50
PaIssh.L,l« « « „.»5 „ 7 °
«othen »reu,. 5st. «es. v. 10 fi. l i 9t ,2 05
»tnb°ls-««>s« in st ,8.5 ,9 —
V»lm»?o<« 40 st K, . , <,« ^
et,.«enoi«»V°ll «0 ! l . , . , ,.<,^_ 5c.s,s»
«Oal^ttein,^l>lc 2ü st, . . , »«,5 l»»"» ,
IllNüdiichgli,^.^«!« i i , ss. . . «» — «l» 25

«ans. «ctie«
<pll VtüH).

»uglo»0esi«». »anl zyo st. . . ,0« 75 'b? l l ,
»»nl,»esellsch«,t. » i l t n « ^>(, st. — -
vantv«nu, >ll>l«n«, w o n . . , I«»-— '<»« »̂
Nbncl.»'«nft,,Oefl.«oon. V.<0"/° »l« !l>< z»? —
Tlbt.'llüft. s. Hand u, H. ino st. »gi 8« »»5 !<0
ülbt.'Nnst., NNss, Nng. ,on st. . »«5'i5 »l>l 75
Vevofit«b^»ü«.zwast. . . . ,0t 7i »oli ^5
lll«co«Ptt»G«s., Nilberöss. «00si. „ , —^zu —
hypothclrub.. ö». ül>0 st. »5°/, «. lN'- .< »1-- >
säubtlbanl öft, !«!» fi. ». bo»/,«. 105 « 10i t0
0«fieir..Ung. Nanl K»» — « c —
Uoionbaul 100 st >9 »« »9 «0
V«lebr»b»nl »llH. ,4« <l. . 1«—^,47 75

<l»elb « , «
Actien vo» Transport»

N»ter»eh«n»ge»
(p« Gt«l<l>,

«Ib«cht«»abi> »<« st. «!lb«, . — — ^ __
>lfell>.ifinm,^.<iab»»c>oss.Vllb. 17» »5 ,7^ <̂>
»nsNg..I«vl ^ilenb. «ue «. «Vl. ^ ___.
NöhlN. ««bbahll 150 st. . . . 18» . !i57 —

, wtstbahn »c» st. . . . — - .
«nschtithrabn »lsb. «0 st. «»». « « — ̂ eo —

M . ») ,00 st. 1 « 50 l , 4 - ^
Donau » Da»psschiff»hrl » G«s.

Oefierl. «» st. «Vl k!z« — 5,, ^
Dran.«s,(Vat..Db..».),oost.« ,7? bc» 17» --
Dnf»Vobn»b«chlr«.'V.»00fi.«l. — >» ^ .
«llilabttb.Vahn «00 st. «Vl. . . , « , . . » , 5 0
. !'!«»«»ub»»li» «00 st. . . . ——
,Slzv.»Iilol.m.»,187««00st.V. ,9« 75 i»? »
»«rbi»«ib«.Nold». 1000 st. «Vl. «?,«< , ^ 7
ffl»nz»I»sef»V»hn »oll st. Sild «08«z »ĉ8 5o
B«nsNlchn»'V«cs«ttl.»allst. V, — _ —-.
VaIz.itarl«?llb»ig<V,!lc>ofI. <lM. >?i ^. ,71 ^u
»l»z««est2chn«..«,z!!)c>N.°.W. . — . . .
llabllnbtis'llisenb. »00 st. . . ^0'— 4» 50
<asch«u»Obnb. «lsenb.zooff. V. 1« « 14« 75
»llwbelg-lzrue».. I»!<y Hiseu'

bahn,»tsell. ,uo s«,«.W. . , i » , lo !«-—
N°yb, lst.NN«., Iclcss 500fi,HV:. «7» — 580 -
Oeste«. Netb«cftl>, llaü st. Vi lb. i?b > l7» 50

bto. (M. Il> li0N st. Silber . ztzi s.ü 'S'«—
«lag.Dui« «lsenb. lbu«..<öNb. —-—
ßtubolf» V»hn »au st. S i l b « . i»l>5<» 182 —
«ilbeubüraei «isenb. »00 st. G. „ 7 ln 17» —
Gl«at««ll«»b»bn »00 st. «. W. . »:« »<> »y! »o

! V«l»> Ware
«iidbabi, «00 ss, S t t l - i .147 zo ,4? ßc.
« ü b » , bd. »lid,«»'!, »»st.«j» 1 « »s,!,5» 75
Thcch.«nhn »Uü ! l . «, A». . , ,ŝ » «^,!«« 75
Ira!n»ad>Vel., 'l>r. ,?„ «. 5. W. , 1 , ^y «iz ??i

, wr., ne,e ><>, «, . . it,? 75 i^z ^
Itnn»pi,rl»<»«ssslscha!» 100« . , -» ^ —
Nnq,<»»!>,, lllsllio. »a« II. Gi ld« 171'— i?z 50
N»z. «ordottbabn »uu st. « i l b n I«, ,5 ,«771;
Nn«.«V«ftl>.l«««b.»la,)»a<>st.E. , , , 7 5 17!» «c

I»,»strie »etie«
(p« «««>.

Ezdbl und ltindb«», «tlsen» unb
Vtahl>Iilb. !n Wltn !0« st. . , 0 - 9^ —

»i«»»ab»w..l!eih«. 1,80 st. 40«/, ,s)y s,o 1̂ 7 —
^ElbemilhI", Papier», u. V..V. «375, «<^ü
»toutan»Vtlllls. lfterr.»alpine . g: z„ s.i 50
«,agn »«IlN'Inb.'Ves. «00 st. „ i 5«, l ^ l 50
Galan.T»N. «isenraff. 10» st. . 107 — 108 —
U>affens,'H„ Oe«. in W, ilw ft, — ^,
l r l w i l « lt«blen»!..Vel. lva st. . . . . — —

Devise».
Deutsch« Plühe « l.5 5» »5
y?nb°n >»2 »5 l « t s .
Pari« « <0 t<> «z
V«tn«bnr« —— — —

Valuten.
Ducaltn »77, K79
»0.»«nc«.Vlü<!« 9«l» i»7t»
«Ub» — - — -
Dnits^e ««»ch«b»nl«ot««. . . 5 » « l>9 »5

GUT % HEIL!
Dor

Laibacher Turnverein
V6rangtaltot morgen den 8. November,
JJonds 8 Uhr, im Casino-Glassalon unter
Mitwirkung dor k. k. Rogimontsmusik oino

Festkneipe
^ roichhaltigem Programm und anschlios-
sendom Tanzkranzohen.
, Hiezu aind die Mitgliodor und Freundo

0 8 Voreinos eingeladen zu orschoinen.
Für Nlchtmitglleder 50 kr. Entr<5c.
Besondero Einladungon worden nicht aus-

S°gobon.
(4588) Der Turnrath.

Razpis
službe občinskega paznika.

Pii županstvu v Kamniku je iz-
praznjena služba občinskega paznika
(Pol zeiwachmann) z mesečno plačo

M i * Z i m Pavšalora za službeno
obleko 30 gold, in prostim stanovanjem.

Prosilec mora bid samskega stanü,
ne cez 40 let star, slovenskega in
siemškega jezika zmožen. Prednost
iniajo bivši žandarmi. (4582)3-1

Prošnje naj se vpoSljejo^do

15. novombra t. 1,
n& županstvo.

Mestna občina Kaninik, dnö
*• noverabra 1884.

Dr. Samcc l. r.

Marsala-Mrio
sizilianischer uledicinischcr Dessertwein, vom
berühmten Professor Dr. Mantcgazza au^
cinpfuhlen als vorzüglich stärkendes Mittel
für Reconvalcsccntrn, durch längere Krant»
hcitl'n hcrabgctummenc Individuen, sowie
für fchwächlichc Frauen und Kinder. I n

Flaschen zu 1 P. zu haben in der

Apotheke Piccoli in Oaibach
(4254) Menerstraße. 30—4

Gründlicher Unterricht im

Violinspiel
nach der an dor Loipzigor und Bcrlinor Musik-
schulo angowondoton sog. üavidachon Schule
aowio Z i t h e r u n t e r r i c h t wird in und ausser
dom Hauso erthoilt. Niiheros: Petersstrasse
Nr. 8,1. Stock. Auch ist daselbst ein Iiirseh-
geweiti (Zohnondor) zu vorkaufon, (4555) 3-2

(4562—2) w . 6830.

Bekanntmachullg.
Vom l. k. Landesgerichte in Laibach

wirb bekannt gemacht:
Dem unbekannt wo befindlichen

Tabulargla'ubiger S . Druler wird der
hiesige Gerichtsadvocat Herr Doctor
Suppan unter gleichzeitiger Zustellung
des in der Executionssache der k l i -
nischen Sparcasse in Laibach gegen
Raimund Vasik, resp. dessen Erben,
poto. Zahlung von 7000 f l . erflosse-
nen Feilbietungsbescheides vom 7ten
Oktober 1884, Z. 6041, als Curator
n.ä »owm bestellt.

Laibach am 28. Oktober 1884.

. . . . . ,

Die Buchhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Lait>»oli

Congressplatz Nr. 2 j
empfiehlt ihr (3746) 20

vollständiges Lager |
j pämmtlioher in den hiesigen und auswärtigen Lehranstalten, i
I '"«besondere dem k. k. Obergymnasium, der k. k. Oberrealschule

U ß d den k. k. Lehrer- und Lehrerinnen-liildungsanslallen dahier, !
den Privatschulen wie den Volks- und Bürgerschulen eingeführten ||

I Schulbücher
r m ^«ueaten Auflagen, geheftet und in dauerhaften Schulbänden, ;|

^ /u den billigsten Preisen.
: * ^ " Die Verzeichnisse der eingeführten Lehrbücher

werden gratis abgegeben. ~VS l
A . ij

Einladung zum Abonnement auf

Allgs;nsine Illustrierte Zeitung.
27. Ilchraana (l885>.

Jeden Tonntag
eine Nummer von mindestens 2'/^ Vogen ober

20 Seiten größt Folio.

« l l e 14 Tage
ein Heft von mindestens 5 Bogen oder 40

Seiten grdßt Folio.

Bestellungen auf den eben begonnenen neuen Jahrgang dieses vielseitigsten und Prachtiss
ausgestatteten großen illustrierten Familienjonrnals (Preis vierteljährlich nur 3 Marl, das Groß
foliochcft nur 50 Pfennig) nehmen alle Buchhandlungen, alle Journal-Expeditionen und allr
Postämter an, letztere jedoch nur auf die Wochen-NummerwAusgabe. (458?)

Probcnummern sind in jeder Buchhandlung gratis zu haben. I n Laibach bei

Jg. v. Meimnllyr A Led. Samberg.

Gin Mlüllei7
der selbständig arbeiten kann,
in Gottschee aufgenommen.

wird in der D a m p f m ü h l e
Näheres dortselbst, ^zy «4

I Eingesendet.

! Für Kopf- und Magenleidende!
1 An Herrn Apotheker Trnköozy in Lalbaoh, Hauptplatz Nr. 4.
' Mit Vergnügen zeigo ich Ihnon hiemit an, dass Ihro Blutrelnig^ings-
I Pillen, a Schachtel 21 kr., ausgezeichnet gut gewirkt haben. Die Hitze, dio

ich sriihor am ganzen Körper empfand, dann starkes Kopfweh und hie und da
Fieberanfälle, lauter Folgen der Verstopfung und dos Magenkatarrhs,

( habon gottlob vollkoramon nachgelasson infolge Genusses Ihrer Blntrelni-
. gungs-Plllen, und zwar sehe ich, wie man sagt, bodeutend gesunder aus.
' Indem ich Ihnen nochmals danke, bitte ich Sie um dio Zusondunp von
I noch zwei Pakoten um 2 fl. 10 kr. dieser so ausgezeichnet wirkenden Blut-
L reinigungspll len.
k Mit Gruss Ihro ergebene I J - C L Z I Ä žJHToer ni. p.

Jedo Rollo Blutroinigungspillen der Apotheke Trnköozy muss dvr
^ Echtheit wogen untoro Emballage bositzon: (4WB> 9—1

K. k. priv.

Blutreinigungs - Pillen
I Rolle I fl. 5 kr.

Vereondot wird nur eino Rollo.

Kri čistilne kroglice, c. kr. priv.,
v ökatijah n 21 kr.; joden zaroj 8 ß 8k»tljami

1 gld. 5 kr. Razpoöilja se le jeden zavoj.

Diese ansgezeichneten Blutreinigungs-Pillen si»1^ e C ^
und s te t s frisch 211 halten in dor Einhorn-ApotheKe ,
Jul . v. Trnköczy in Laibach, R a t h h a u s n l a t e wr. • ,

Jode Rollo muss der
Echtheit wogen 110- J
bigo eigonliiindigo 3
Unterschrift tragen:


